
Rechtssetzungskompetenz ausge-
stattet wurde“, so Ziegerhofer. Da-
mit wurde der Grundstein gelegt. 
Vor 60 Jahren hob man in Rom 
die Europäische Wirtschaftsge-
meinschaft (EWG) aus der Taufe, 
deren Vertrag im Laufe der eu-
ropäischen Integration immer 
wieder geändert und erweitert 
wurde: Verschiedene Grundsatz-
verträge (zuletzt jener von Lissa-
bon) waren und sind die Basis fürs 
friedliche Zusammenleben von 
28 Mitgliedsstaaten.

(Unterstützung nach dem II. Welt-
krieg) überantwortet wurde; 1949 
erfolgte die Gründung des Euro-
parates, ein Jahr später initiierte 
Robert Schuman die Gründung 
der EGKS (Gemeinschaft für Koh-
le und Stahl): „Gemeinsam mit 
der BRD, Italien und den Benelux-
staaten waren erstmals in der Ge-
schichte des Kontinents Staaten 
bereit, ihre Souveränitätsrechte 
im Bereich Kohle und Stahl an 
eine überstaatliche Organisati-
on zu übertragen, die mit einer 
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und ihre Geschichte
WOCHE-Serie über 
die EU: Zum Auftakt 
erläutert Expertin 
Anita Ziegerhofer die 
Entstehung.

Die EU ist ein spannendes und 
polarisierendes Thema. Deshalb 
wird die WOCHE (gemeinsam 
mit dem Land Steiermark) in den 
nächsten Ausgaben im Rahmen 
unserer Serie „‚dankebruessel“ 
möglichst viele Fakten liefern, 
um dieses durchaus komplexe 
Staatengebilde zu beleuchten. 
Die erste Frage dabei: Wie ist 
diese  Union überhaupt ent-
standen? EU-Expertin Anita 
Ziegerhofer (Karl-Franzens-
Universität) erläutert: „Richtig  
Fahrt nimmt der Prozess in der 
Nachkriegszeit auf: Die Rede 
von Winston Churchill, 1946 an 
der Zürcher Universität gehal-
ten, markiert den Anfang der 
europäischen Integrationsbe-
mühungen.“ Mit Unterstützung 
der USA wurde die OEEC (heute 
OECD) gegründet, der die Or-
ganisation der Marshall-Hilfe 

Ein bunter Staatenbund: Die WOCHE berichtet in einer Serie über 
Zahlen, Daten und Hintergründe zur Europäischen Union.� pixabay.com

Fakten zu EFRE
Mehr Infos erhalten Sie hier:
– meinbezirk.at/e-paper/eu-            

foerderung-leicht-gemacht
–  www.efre.gv.at
– Wirtschaftsreferat Land 
Steiermark, www.verwaltung.
steiermark.at/iwb

  Regionale Stärke!
„EFRE“ stellt steirischen Unternehmern 130 Millionen Euro zur Verfügung. 
Der „Europäische Fonds für 
regionale Entwicklung“, kurz 
„EFRE“ genannt, ist ein Pro-
gramm der Europäischen Uni-
on, das Investitionen in Wachs-
tum und Beschäftigung in 
Österreich und der Steiermark 
forcieren und unterstützen soll.
Aus „EFRE“ fließen daher in 
der aktuellen EU-Finanzperio-

de (2014–2020) 536 Millionen 
Euro  nach Österreich – rund 
130 Millionen davon dienen 
der Umsetzung regionaler Pro-
jekte in unserem Bundesland. 
In verschiedensten Maßnah-
menpaketen  (zehn sind es für 
die Steiermark) können sich 
Unternehmer um Förderungen 
bewerben.

Nachgefragt...
... bei Anita Ziegerhofer

Seit wann gibt es den 
europäischen Gedanken? 
Die Friedensidee, Europa in 
einer Union aller Staaten 
zu vereinen, geht bis in das 
Mittelalter zurück: 1306 hoffte 
der französische Kronjurist 
Pierre Dubois, das Heilige 
Land aus den Händen der 
Ungläubigen zurückerobern 
zu können, wenn sich die eu-
ropäischen Fürsten zu einem 
gemeinsamen Staatenbund 
vereinen würden.

Das hat in dieser Form nicht 
funktioniert, oder? 
Sämtliche darauffolgende Plä-
ne blieben bis in das 20. Jahr-
hundert Utopien und hatten 
wenig bis gar keinen Einfluss 
auf die Politik europäischer 
Machthaber. Abgesehen von 
dem Versuch des Altösterrei-
chers Richard Coudenho-
ve-Kalergi,  die 
Idee ab 1923 von 
Wien aus mittels 
seiner Paneuropa-Bewegung 
realisieren zu können.

Wie würden Sie die Situati-
on im 21. Jahrhundert beur-
teilen? 
Die EU ist mittlerweile ein 
Global Player, deren Ent-
wicklung man durchaus als 
Erfolgsstory bezeichnen kann 
– allerdings mit vielen Stops 
and Goes. 
 
Anita Ziegerhofer ist Professorin ab 
der Karl-Franzens-Uni, Fachbereich 
für Rechtsgeschichte und Europäi-
sche Rechtsentwicklung. Eine Serie der WOCHE Steiermark in Kooperation mit dem Land Steiermark und EFRE.


